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Rundschau.
Berantwortliche Reichsminister.

„Not lehrt beten"
, das gilt sogar von dem so from¬

men Zentrum . Solange es im Rohr saß und sich Pfeifen
schneiden konnte, dachte es nicht viel an die Notwendig¬
keit, die konstitutionellen Reichsgarantien zu verbessern,
Höchstens machte es einige platonische Reformvorschläge ,
doch ohne viel danach zu fragen , ob sie auch ins Leben
treten würden . Jetzt , wo das Zentrum sich in der Oppo¬
sition unbehaglich zu fühlen anfängt , scheint es der Durch¬
führung des konstitutionellen Gedankens ein größeres Ge¬
wicht beilegen zu wollen . In einer von der „ Germ .

" an
leitender Stelle abgedruekten Zuschrift wird die Frage
erörtert, wie man einem Reichskanzler , der den Reichs¬
tag auflöst , das Handwerk legen könnte. Am liebsten wäre
es der „ Germ .

"
, wenn eine vorzeitige Auflösung des

Reichstages überhaupt verboten würde . Da das aber nicht
immer ginge , so will das Zentrumsorgan wenigstens ein
Korrektiv gegen unbegründete Reichstags¬
auflösungen Haben. Sie findet dieses Korrektiv in
einem Ministerverantwortlichkeitsgesetz und
begründet den Zusammenhang zwischen beiden Fragen
durch folgende Darlegung :

„ Da der Bundesratsbeschluß über die Auflösung der
Zustimmung des Kaisers nach dem wiederholt angezoge¬
nen Artikel 24 der Verfassung bedarf und für letztere der
Reichskanzler die Verantwortung trägt , so würde bei ent¬
sprechender Fassung des bis heute merkwürdigerweise noch
nicht gesetzlich definierten Begriffs der Verantwort¬
lichkeit die nach Ansicht der Reichstagsmehrheit un¬
begründete Auflösung eine das Wohl des Reichs
gefährdende Maßregel bedeuten können . Wird danach die
Möglichkeit der Anklage erhebung durch den
Reichstag gegen den Kanzler durch ein Gesetz ge¬
schaffen, so hätte der Reichstag durch Appell an einen
zur Entscheidung etwa berufenen Staatsgerichtshof
ein Mittel , die Bestrafung und indirekt damit die Be¬
seitigung des Kanzlers zu erreichen. Aber auch abge¬
sehen hiervon , lassen so mancherlei Vorkommnisse der letz¬
ten Zeit die Schaffung eines Ministerverantwortlichkeits¬
gesetzes ratsam erscheinen. Die Kolonialskandale
haben Zustände in den Kolonien und bei der Zentral¬
verwaltung im Mutterland aufgedeckt , deren jahrelanges
Dulden bei nachgewiesener Kenntnis oder fahrlässiger Un¬
kenntnis ein das Wohl des Reiches schwer gefährdendes
Verschulden des verantwortlichen Reichsministers enthält .

Wäre ein Ministerverantwortlichkeitsgesetz im Reiche vor¬
handen gewesen , so hätte bei Verlautbarung der Kolonial¬
greuel der Reichstag Anklage gegen den Kanzler dieser -
halb erheben und hätten im geordneten gerichtlichen Ver¬
fahren frei von Parteiinteressen alle die vorgebrachten
Klagen durch den Richter nachgeprüft werden können. Dem
Zentrum wäre eine schmutzige und undankbare Arbeit er¬
spart gewesen . Ferner hat man in einem vielerörterten
Prozesse der letzten Tage gehört , daß jahrelang un¬
verantwortliche Ratgeber der Krone , die
Kanzler geschaffen und gestürzt haben , weitgehenden Ein¬
fluß auf die Reichspolitik geübt haben sollen . Kanzler
des Reichs, die solche Einflüsse geduldet, könnten und müß¬
ten zur Verantwortung vom Reichstag und Bundesrat
gezogen werden , wenn eben nicht mangels gesetzlicher Aus¬
gestaltung bei uns die Verantwortlichkeit des Reichsmi¬
nisters nur ans dem Papiere stände.

"

Zum Schluß fragt die „ Germ .
" bekümmert : „ Wann

wird Regierung und Parlament identisch sein
oder doch wenigstens der Reichstag das Schwergewicht
des Reiches bilden und die Führung der Nation
übernehmen ? Wann wird im Peichstag die Zeit der Re¬
solutionen , Interpellationen , Petitionen und Anträge aus¬
hören und der Reichstag selbst Gesetzentwürfe machen,
sie bei sich selbst einbringen , zuerst beraten und dann dem
Bundesrat unterbreiten ?"

Was die „ Germ .
" hier fordert , das ist kurz aus¬

gedrückt das parlamentarische Regime . Wir
brauchen wohl nicht zu betonen , daß uns diese Forderung
durchaus sympathisch ist, wenn wir auch die Nutzanwend¬
ung auf die gegenwärtige Situation nicht mitmachen
wollen . Da das Zentrum um so mehr für konstitutionelle
Garantien schwärmt, je weiter es von der Regierungs¬
krippe entfernt ist, so dürfen wir wohl die Hoffnung aus -
drücken , daß das Zentrum noch recht lange in der Oppo¬
sition verharrt , um hier sein konstitutionelles Rückgrat
zu stärken. In den letzten Jahren litt es an einer ge¬
wissen Rückenmarksschwäche.

* * *

Steine im Wege .
- Die Münchener Neuesten Nachrichten, eine eifrige

Förderin der Blockpolitik, weisen mit Besorgnis auf die
in der Presse genannten Steuervorlagen hin , durch die
der Block bedroht ist . Das Blatt konstatiert , daß die
Reden von Haußmann und Wiemer auf der Frankfurter
Tagung der Freisinnigen keinen Zweifel darüber lassen,

Die andre Hälfte .
4) Roman von Martin Kilner .

(Fortsetzung . )
„Es soll auch ' tanzt werden"

, flötete die Lisi wieder,
und ein Augenaufschlag mit leuchtendem Blick wurde fra¬
gend abgeschickt.

„ Da darf ich mir von jeder der Damen vielleicht
eine Tour ausbitten ? Bon Ihnen , Fräulein Amalie ,
eine Polkamazur , von Ihnen , Fräulein Elise, einen Wal¬
zer, und von Ihnen , Fräulein Josefine . . .

"

„ Pepi , heiß' i' !" unterbrach sie ihn . „ Das „ Scho-
sefien"

, das hat bloß die Mutter auf 'bracht, weil 's feiner
klingt ; aber i ' bin ni ' t fürs Feine , i ' bin fürs Grade .

"

„ Also mit Ihnen , Fräulein Pepi . . .
"

„ Mit mir an G'strampften , gelt ? Und von jeder
nur ane Tour ? San Sie a Schlaucherl ! Das is riesig
höflich und heißt doch gar nix . Nein , entweder Sie tan¬
zen, wie sich 's für Bekannte g

' hört , a paar Touren mit
einer oder mit mehreren von uns , grad ' wie ' s Ihnen paßt ,
oder Sie lassen's halt bleiben ; deswegen können wir im¬
mer noch gute Freund ' sein .

"

Die Mali ärgerte sich . „ Ach , du mit dein g ' schnap -
Pigen Goscherl ; der Herr von Rosner wird schon selber
wissen, was sich g

'hört . Ich nehm' die Tour mit
Dank an .

"

„ Und Sie , Fräulein Elise ?"

„Ich ? Wieso ?"

„Ja , weil Sie mir die Tour nicht zugesagt haben,
wie Fräulein Mali , und nicht abgeschlagen, wie Fräulein
Pepi ?"

„Ja , schaun S '
, wenn Sie mit uns jeder nur eine

Tour tanzen , dann sagen die andern halt gleich , „ der
tanzt seine Pflichttouren mit den Haustöchtern ab"

, tan¬
zen Sie aber öfters mit uns , so ärgern die sich , daß der
neue Auskultant bei uns wohnt , und das macht mir an
Spaß .

"

„Schneegans, " dachte Arnold , „ aber schön bist du,
Mädel .

"
Seine Besuchszeit war vorbei, er empfahl sich , von

der Mutter wieder wortreich zur Türe geleitet .

Am Abendtisch sagte er zu Prochaska : „ Heute war
ich Besuche dreschen . Aber deine Oberstenstochter , das
ist ja ein sehr hübsches und liebes Mädel . Du ! wenn
du da nicht zugreisst !"

„Ich denk' mir schon selber, ich werd' in den sauren
Apfel beißen müssen. Die Menagekost schmeckt mir alle
Tage weniger , brav und tüchtig sind die Mädchen, und
gekocht wird dort , grad ' wie ich ' s gern Hab ' . Nicht feine
Sachen , aber alles so gut . Die marinierten Hering ', Lie
wir neulich dort ' gessen haben , delikat ! Und im Herbst
Zwetschkenknödeln, großartig , sag ' ich dir ! Die Malvin ' ,
die ist die Seele vom Ganzen , die Marie , die studiert
auf ihre Prüfungen , die kümmert sich wenig um den Haus -

j halt . Und bescheiden is sie, alles schneidert sie sich selbst,
! und jeden Hut putzt sie sich auf . Mit der könnt' ma's
§ schon riskieren ; es is ordentlich appetitlich, wenn ihre
I Fingerln so herumfliegen bei einer Arbeit .

"
i „ Aber, du alter Kindskopf, du bist ja sterbensver¬

liebt ; und da besinnst du dich noch ?"

„Das is ja grad ' das Elend , daß ich a bissel ver¬
liebt bin . Glaubst du, sonst brächten mich zehn Pferd '

dazu , die Dummheit zu machen und mit der knappen Kau¬
tion zu heiraten ? Wo warst ' sonst noch ?"

„Bei meinen Hausleuten auch .
"

„ No ?" fragte der Oberleutnant .
„Schrecklich ! Wie können solche Manieren und solche

Gesinnungen hier in der Gesellschaft geduldet werden ?"

„ Ja , das macht die Alte . Die weiß sich mit ihrer
sogenannten Feinheit auf der einen und mit sehr geschickter
Schmeichelei auf der anderen Seite so einzutägeln , daß
man durch die Finger sieht . Und ihre Mädeln sind so
begabt und so schön ! Es is wirklich ein . Jammer , daß die
nicht besser erzogen sind . Solange man ihnen nichts
Schlimmes nachsagen kann, läßt man sie halt mitlaufen ,
besonders da die Offiziere drei so schöne Mädeln , mit de¬
nen man so lustige Späß ' machen kann und die nichts übel¬
nehmen, auf den Bällen und Unterhaltungen nicht missen
wollen und sie immer wieder einladen . Die G 'scheiteste
ist die Pepi , die will zur Bühne geh'n , hör' ich , der
Alte bemüht sich schrecklich um eine Versetzung nach Wien ,
damit er sie kann ausbi 'lden lassen. Die Mali , die Aelteste ,
die hat eine Herzensg ' schicht' g ' habt mit einem Oberleut -

daß die entschieden liberalen Parteien bei der Forderung
weiterer indirekter Steuern nicht mittun . Eine zweite
Gefahr für den Block sehen die M . N . N . in der Polen¬
vorlage . Sie glauben , daß die Konservativen in der Ent¬
eignungsfrage einen gegnerischen Standpunkt einnehmen
und die Vorlage bekämpfen. Man spreche neuerdings auch
von einer Beschränkung der Freizügigkeit in polnischen
Distrikten . Die M . N . N . sehen in der Steuer - und
Polen -Frage zur Zeit die schwersten Steine des Anstoßes,
die allerdings nicht der Reichskanzler in den Weg ge¬
worfen habe, sondern der preußische Finanzminister v .
Rheinbaben , aber der Reichskanzler trage die Verantwort¬
ung , dafür , wenn diese Steine nicht aus dem Wege geräumt
werden . — Vielleicht haben die Kollegen des Reichskanz¬
lers im preußischen Ministerkollegium ein Interesse daran ,

^ daß möglichst viele und große Steine in dxn Weg ge-
! wälzt werden , damit nicht nur die Blockpolitik, sondern
r auch ihr Urheber zu Fall kommt. Man weiß ja aus
! Bismarcks Erinnerungen , wie hinter den Kulissen gear-
! tet wird . Die Vorgänge zeigen aber , daß die Liberalen
! sich heute schon mit einer Aenderung der politischen Si -
i tuation vertraut machen müssen. Vielleicht ist das
! Ende näher als man glaubt . Viele Tränen wird es des¬

halb nicht geben, denn eine gemütliche Ehe wars nicht.
* -» *

Der gestrenge Herr Krätke.
Der Vorsitzende des Verbandes mittlerer Beamten

der Reichspost- und Telegraphenverwaltung , der als sol¬
cher der Verwaltung gegenüber für die Artikel des Ver¬
bandsorgans „ Deutsche Postzeitung " verantwort¬
lich ist, ist durch die Reichspostverwaltung wegen eines
Artikels aus der Zeit der letzten Reichstagswahlbewegung
mit der Entziehung des D ienstei nko mm en s
für einen Monat bestraft worden . Dazu wird der
„ Köln . Volksztg .

" mitgeteilt , daß es sich um einen Ar¬
tikel einer Berliner Wochenschrift handelt , der unter Zeit¬
ungsschau in der „ Deutschen Postzeitung " wiedergegeben
worden war . In dem Artikel wurde die erfolgte Wahl
eines Postbeamten zum Reichstagsabgeordneten begrüßt ,
weil der von seiten der Postverwaltung hin und wieder
gegenüber beamtenfreundlichen , aber nicht genügend tief
eingeweihten Abgeordneten ausgewendeten „ Tatsachenver¬
schleierung" künftig die Spitze genommen und damit das
klärende „ Stirn gegen Stirn " gewonnen werde . Der
Staatssekretär des Rbichspostamts hat bei
der Beratung des Postetats am 29 . April diese Entgleis -

nant , der voriges Jahr hier war . Aber er hat nix, und
sie hat nix , und da war bei der Frau Mama der Teufel
los . Denn er, der dumme Kerl , wär ' wegen der Mali
gleich ausgetreten und wär ' zur Bahn ' gangen , so verliebt
war dir der . Die Alte hat 's aber nicht zn ' geben, und
die Mali ist darum jetzt etwas gehaltener in ihrem We¬
sen. Die Schönste ist doch die Lisi ; meinst' nicht auch ?
Herrgott , kann das Mädel Augen machen. Ein bissel so
so ist sie schon, eigentlich am meisten von allen . Die
fangt mit jedem, der ein Geld hat , eine Sperenzlerei an ,
mit Ansichtskarten und Händedrücken und so weiter , aber
ja nicht mehr , da sind die Mädeln zu gut dressiert. Nur
reich heiraten und achtgeben, daß man sich 's nicht ver¬
dirbt ; das ist der Alten ihr Morgen - und Abendgebet,
und dadrauf sind sie auch aus .

"

„So ähnlich mag das schon sein," meinte Arnold ,
„ wenn du auch ein bissel übertreibst .

"

„ Aber gar nicht, die lautere Photographie, " versi¬
cherte Prochaska .

IV .
Als am Sonntag um ein Uhr Arnold bei Reiterers

antrat , empfing ihn der Gerichtsadjunkt in einem sehr
kleinen , hübschen Salon .

„ Meine Frau wird gleich kommen "
, sagte er in sei¬

ner behäbigen und etwas breiten Gemütlichkeit, „sie muß
nur noch Fifi abfüttern und zu Bett bringen , was für
den Hausfrieden bei Tisch entschieden ein Vorteil ist .

"

Die junge Hausfrau erschien denn auch in kurzer Zeit ,
hübsch und frühlingsfrisch , und begrüßte Arnold sehr
freundlich . Bubi und das Mädchen mit der Suppenterrine
folgten ihr .

Die einfache Mahlzeit war sehr gut zubereitet und
durch kleine Zutaten hübsch und angenehm gemacht . In
bester Stimmung brachen Reiterers und ihr Gast am
frühen Nachmittag zum Sterngarten guf, der nicht weit
vor der Stadt , gegen die Donau zu , liegt . Er bildet
ein mit Holzlauben umsäumtes Viereck, und wurde seiner¬
zeit zu Ausstellungszwecken erbaut , deshalb bot er für
die Basarbuden eine gute Unterkunft . Der etwas pri¬
mitive Saal war von der Vereinsunternehmung recht
hübsch mit bunten Fähnchen und Tannengrün herausge¬
putzt . (Fortsetzung folgt . )

6 !



ung der „ Postzeitung " scharf gerügt und aus ihr den
Beweis „ einer Art Rebenregierung " des Verbandes zu
konstruieren versucht. Von allen Abgeordneten wurde der
Ausdruck „ Tatsachenverschleierung" verurteilt , zugleich
aber auch das Befremden über die große Erregung des
Staatssekretärs über das nach Ansicht der Abgeordneten
der „ Postzeitung " unterlaufene Versehen zum Ausdruck
gebracht. Die „ Postzeitung " selbst sprach ihrBedauern
darüber aus , daß ihr die unpassende Bemerkung der
Wiedergabe des betreffenden Artikels entgangen sei - Herrn
Krätke genügte jedoch diese loyale Erklärung noch lange
nicht. Er hat den Verbandsvorsitzenden zur Verantwort¬
ung gezogen und die erwähnte , den Umständen nach un¬
gewöhnlich hohe Disziplinarstrafe verhängt .

* * *

Die Lohnbewegung der Gewerkschaften .
Interessante Einblicke in das Wollen und Können der

Gewerkschaften bietet eine soeben ausgegebene Statistik der
Generalkommisfion der Gewerkschaften Deutschlands über
die Lohnbewegungen , Streiks und Aussperrungen im Jahre
1906 . Es darf dabei nicht übersehen werden , daß jene
Gewerkschaften in ihren Bestrebungen zur Aufbesserung der
Lohnverhältnisse und Arbeitsbedingungen die am schärfsten
ausgeprägte Kampfesstellung den Arbeitgebern gegenüber
einnehmen . Mithin sst es besonderer Beachtung wert , in¬
wieweit gerade diese ungestüm vorwärtsdrängende Arbeiter¬
bewegung aus positive Erfolge zurückzublicken vermag und
welcher Art die Mittel gewesen sind, denen sie ihre Fort¬
schritte überwiegend zu verdanken hat . Tenn es han¬
delt sich in den Kämpfen zwischen der gewerkschaftlichen
Organisation und dem Unternehmertum neuerdings kei¬
neswegs ausschließlich um Streiks einerseits und Aus¬
sperrungen anderseits , die Lohnbewegung verläuft viel¬
mehr häufig in den Bahnen friedlicher Auseinandersetz¬
ungen zwischen den beiden beteiligten Parteien . Vor ei¬
nigen Jahren noch war über den Umfang und die Be¬
deutung der auf gütlichem Wege beigelegten Lohndifferen¬
zen nur wenig bekannt . Es ist daher verdienstlich, daß
die Generalkommisfion , nach einem vor drei Jahren zum
erstenmal unternommenen Versuch , nunmehr ihre einge¬
henden statistischen Erhebungen auch auf alle ohne « Ar¬
beitseinstellung verlaufenen Lohnbewegungen ausgedehnt
hat . Wie wichtig eine solche Erweiterung der bisherigen
Streiksstatistik jst, erhellt aus folgender Angabe : Im
Jahre 1906 wurden in 8543 Fällen „ Forderungen ge¬
stellt .

" In 110 Fällen wurden die Forderungen zurück¬
gezogen. Von den alsdann verbleibenden Fällen fanden
4558 — 54,1 Prozent ihre Erledigung durch erfolgreiche
Unterhandlungen mit den Unternehmern oder durch still¬
schweigende Zugeständnisse seitens der letzteren, während
es in 7338 Fällen — 45,9 Prozent zur Arbeitseinstell¬
ung oder zur Aussperrung kam . Während an den gel¬
tend gemachten Forderungen Betriebe mit 1,260570 Per¬
sonen beteiligt waren , Haben nach vielfach friedlicher Er¬
ledigung 'vier Differenzen nur 316 042 Personen oder 25
Prozent derselben an den nachfolgenden Streiks und Aus¬
sperrungen tatsächlich tcilgenommen .

Bereits früher war festgestellt wurden , daß auf dem
Wege der Verhandlungen mit den Unternehmern mehr un¬
mittelbare Erfolge erzielt wurden als durch den Kampf
mittels Arbeitseinstellung . Dasselbe trifft auch auf das
Jahr 1906 zu . Bei Angriffsbewegungen und Angriffs¬
streiks wurden erreicht : . 1 ) an Arbeitsverküzung : a ) ohne
Arbeitseinstellung für 255 534 Personen 928 804 Stunden
pro Woche , d) durch Streiks für 75 646 Personen 289 882
Stunden pro Woche ; 2) an Lohnerhöhung : a ) ohne Ar¬
beitseinstellung für 491878 Personen 852389 Stunden
pro Woche . Ferner wurden korporative Arbeitsverträge
abgeschlossen : a ) ohne Arbeitseinstellung in 1625 Fällen
für 230 247 Beteiligte , b) infolge Angriffsstreiks in 616
Fällen für 71361 Beteiligte .

Bei den Bewegungen zur Abwehr von Verschlechterun¬
gen und bei Abwehrstreiks wurden verhindert : 1) Ar¬
beitsverlängerung : a . ohne Arbeitseinstellung für 979 Per¬
sonen 4872 Stunden pro Woche , b . durch Streiks für 1065
Personen 4522 Stunden pro Woche ; 2) Lohnreduzierung :
s . ohne Arbeitseinstellung für 2842 Personen 6197 Mark ,
d . htzrrch Streiks für 4838 Personen 13 471 Mark pro
Woche . Diese Statistik ist im Hinblick auf die Stärkung des
sozialen Friedens allgemeiner Beachtung wert . Sie läßt
erkennen, wie häufig verlustreiche Streiks durch fried¬
liche Vereinbarungen sich vermeiden lassen. Die Gesamt¬
ausgaben !der Gewerkschaften für Lohnbewegungen , Streiks
und Aussperrungen im Jahre 1906 find auf die enorme
Summe von 13 451718 Mark angeschwollen, d. h. noch
21/2 Millionen Mark mehr , als im Vorjahre . Man mag
hiernach ermessen, welche gewaltige Opfer die Arbeiter¬
bewegung von ihren Teilnehmern fordert .

Das deutsche Kaiserpaar in England.
Windsor, 14 . Nov . Bei schönem Wetter unternah¬

men derKaife r, !der K öni g, der Prinz !
'von Wales , Prinz

Arthur , der Herzog von Connaught und Graf Wolff-Met-
ternich einen Ausflug und beteiligten sich an einem Spa¬
ziergang . Tie Kaiserin , die Königin , Prinzessin Vik¬
toria , dre Herzogin von Argyll und andere Damen mach¬
ten eine Ausfahrt und trafen sich mit den Teilnehmern a^
dem Spaziergang in einem „ Fishing -Tempell^ genann¬
ten Hause zum Frühstück. Ten Nachmittag verbrachten
die '

Herrschaften mit Schießen . — Tie Kaiserin "besuchte
das deutsche Krankenhaus in London , für das sie 1000
Mark stiftete, sowie das deutsche Lehrerinnenheim .

London, 14 . Nov . Die englischen Blätter bezeich¬
nen die Rede des Kaisers als ein Unterpfand des Frie¬
dens und sprechen die Ansicht aus , daß der Besuch den Ab¬
schluß , der von Deutschen und Engländern unternomme¬
nen Verständigungsversuche sei .

Berlin , 14 . Nov . Der Oberbürgermeister
von Berlin , Kirschner , und der Lordmayor von
London , Sir John Bell , haben folgende Drahtgrüße
aus Anlaß des Kaiserbesuchs gewechselt : Oberbürger¬
meister Kirschner telegraphierte am 13 . d . M . : „ Lord¬
mayor of London . An dem Tage , an welchem das deut¬
sche Kaiserpaar von Eurer Lordschaft in der Hauptstadt
Englands festlich empfangen wird, gedenke ich freudigen
Herzens der unvergeßlichen Stunden , welche im vergange¬

nen Sommer der damalige Lordmayor von "London
und seine Begleiter als Gäste Sr . Majestät des deutschen
Kaisers inP 0 tsdam verlebt haben , und sende ich Eurer
Lordschaft die herzlich st enGrüße und die lebhaftesten
Wünsche für einen schönen Verlauf des heutigen Festes .
Oberbürgermeister Kirschner.

" Darauf ist umgehend fol¬
gende Drahtantwort eingegangen : „ An diesem für die
Stadt London ewig denkwürdigen Tage entbiete ich Euer
Exzellenz für das herzliche Telegramm den tiefgefühlten
Dank . Der Besuch Ihres erlauchten Herrscherpaares in
unserer Stadt inmitten der allgemeinen Begeisterung
ihrer Bewohner wird für uns alle lange Zeit ein Gegen¬
stand der Frecide und des Entzückens sein. Die Stadt
London sendet die herzlichsten Grüße der Stadt Ber¬
lin , Euer Exzellenz und Ihren verehrten Kollegen . John
Bell , Lordmayor zu London .

"

Arbeiterbewegung .
Berlin , 14. Nov . Die Steinarbeiter Groß -

Berlins beschlossen in außerordentlicher Generalversamm¬
lung in Anbetracht der ungünstigen Konjunktur im Be¬
rufe , die aller Wahrscheinlichkeit nach auch im kommenden
Jahre sich nicht verbessern werde, eine Kündigung des
noch bis zum 1 . März n . I . geltenden Tarifvertrags
nicht vorzunehmen . Sollte der Vertrag bis zum 1 . De¬
zember d . I . von Seiten der Arbeitgeber nicht gekündigt
werden, so hat er ein weiteres Jahr Geltung .

Leipzig , 14 . Nov . Die M alerinnung beschloß
mit Rücksicht auf die ablehnende Haltung der Gehilfen -
schaft bezüglich der Annahme des Lohntarifs der
Innung , jeden Gehilfen , der nicht den Nachweis erbringen
kann, daß er während des letzten Streiks bei Jnnungs -
meistern gearbeitet hat , a uszusp er r e n . In Frage
kommen 1000 Gehilfen .

Tuttlingen 14 . Nov . In der Schuhfabrik von
Martin und Mocker hier reichten die Zwicker die Kündigung
ein.

Tages -Chronik.
Berlin , 14 . Nov . Auf die Huldigungsdepesche , wel¬

che der hiesige schwedische Gesandte Graf Taube
gelegentlich der Gedächtnisfeier in Lützen an den Kai¬
ser absandte , ist nach dein „ Lok.-Anz .

" von diesem fol¬
gendes Danktelegramm .eingegangen : „ Hocherfreut
über den freundlichen Gruß der zur Einweihung der Gu¬
stav Adolf-Gedächtniskapelle aus dem Schlachtfelde Lützens
versammelten Schweden und Deutschen spreche ich allen
Beteiligten meinen wärmsten Dank aus . Die Kapelle
ist der Ausdruck tiefempfundener Dankbarkeit für die un¬
vergänglichen geistigen Güter , welche der große Helden¬
könig uns mit seinem Blute errungen hat . Möge das An¬
denken des hehren Mannes bei beiden Völkern allezeit
mit gleicher Treue festgehalten und durch gewissenhafte
Pflege seines Vermächtnisses betätigt werden . Dann wird
Gottes Schutz und Segen auch ferner mit Schweden und
Deutschen sein . Wilhelm I . R .

"
Bertin , 14 . Nov Der Bundesrat hat in seiner

heutigen Sitzung das geplante Flott engesetz ge - >
nehmipt . DaSsclbe enthält die Absicht , die Ersatzfnst der ^
Linienschiffs von 25 auf 20 Jahre her -wzufttzen. Die Bs - i
giüntung deckt sich mit den in der Presse bweits gemachten
Angab»n .

Berlin , 11 . Nov. Aus Köln wird der Voss . Ztg .
gemeldet : Unter dem Vorsitz des R - ichSgrafen Wilhelm

l HoenSbroech fand gestern vormittag auf Schloß Haag
' eine Versammlung statt, deren Zweck von den Beteiligten

geheim gehalten wird . Graf HoenSbroech hakte dre Einlad¬
ung dazu an Herren verschiedener Bekenntnisse und verschie¬
dener Parteistandpnnkie erg- hen lassen . Die Verhandlungen
nahmen etwa drei Stunden in Anspruch . Die Köln Volks -
Ztg . erklärt , daß es sich um die Gründung eines
Lereins gehandelt habe, dessen Ziele gegen das
Zentrum gerichtet seien . Demnächst soll ein ent¬
sprechender Werdeaufruf erlaßen werden .

Berlin , 14 . Nov . Die König in - Witwe Karola
von Sachsen ist an einer Gewebeentzündung am Kopfe
schwer erkrankt .

Berlin , 14 Nov. Der sozialdemokratische
Parte iw or st and fordert die Genossen auf, am 26 . Nov .
dem Tage des Zusammentritts des preußischen Landtags ,
überall Demonstrattonsmassenversammlungen gegen das preu¬
ßische Wahlrecht zu veranstalten .

Leipzig, 14 . Nov . Das Reichsgericht hat die Re¬
vision des Zivkusdirektors Niederhofer , der
am 24 . Oktober vom Münchener Schwurgericht wegen
Raubmords , begangen an -dem Kaufmann Hendschel , zum
Tode verurteilt worden ist, verworfen .

München, 14 . Nov Landtagsavgeordneter Rib 0 t
(Wahlkreis Mittelfrankens Schwabach-Altdorf ) legte aus Ge¬
sundheitsrücksichten fein Mandat nieder.

München, 14. Nov . Die Wahl des Abg . Köhl -
Würzburg II , die nur mit einer Mehrheit von 15 Stimmen
erfolgte, wurde heute von der mit der Vorprüfung betrauten
Abteilung beanstandet und zur Prüfung dem Wahlprüfungs¬
ausschuß hinübergegeben.

Freivnrg t . B . , 13 . Nov. Für den verstorbenen Pro¬
fessor Rümelin wählte die Universität den Strafrechlslehrer
Professor Richard Schmidt zum Mitglied der Ersten
Kammer.

Bamberg , 13 . Nov . Das herrlich gelegene Schloß
Burgellern vei Bamberg ehemals fürstbischöflicher Land¬
sitz , ist von den Bankiers Nathan und Lorenz Burger -
NSrnberg für 230000 M . gekauft worden .

Bon der Bergstraße, 12 . Nov . In dem badi¬
schen Städtchen Me in he im hatte es der dortige Organist
der katholischen Stadlkirche uud Dirigent des „ Cäcilienver¬
eins" bei dem Festgottesdienst, der anläßlich der Geburts¬
tagsfeier des Großherzogs stattfand, für angemessen erachtet,
de « nach Beendigung des Gottesdienstes üblichen Schlußprä¬
ludium in freier , pathetischer Phantasie die Melodie der
Fürstenhymne zu Grunde zu legen . Auf erstattete An¬
zeige hin wurde dem Dirigenten von der erzbischöflichen Kurte
in Freiburg ein Verweis erteilt.

Mailand , 14 . Nov . Die hiesige Sparkasse hat
anläßlich der Geburt der Prinzessin eine Million Lire
für Wohltätigkeitsanstalten und die Ueber-
schwemmten in Norditalien gespendet. — Was würde die
Kasse erst gespendet haben , wenns ein Prinz gewesen wäre?

London, l4 Noo . Der englische Premierminister
Campbell - Bannermann wurde am Mittwoch von
einem plötzlichen Unwohlsein befallen , während er als
Gast im Hause eines Parlamentsmitglieds weilte . Kurz
nach Mitternacht erwachte er infolge eines neuen Unwohl,
setns, worauf ein Arzt gerufen wurde, der über eine Stunde
bet dem Minister verweilte . Alsdann ließ die Heftigkeit
des Anfalles nach und der Premierminister schlief wieder
ein . Das Bulletin über das Befinden des Premierministers
lautet : Der Minister war durch d>e Anstrengungen des
gestrigen Tages äußerst erschöpft und fand infolgedessen
sehr wenig Schlaf. Es wac daher für ihn nicht ra'.sam ,
heute das Bett zu verlassen Nach weiteren Melsungen ist
der Minister außer Lebensgefahr .

Portsmouth , 14 Nov . Zu Ehren der hier weilenden
l deutschen Offiziere veranstaltete der Mayor einen

festlichen Empfang Eine große Anzahl deutscher Marine¬
soldaten besucht heute Abend das Theater .

Petersburg , 15 . November. Die russische Duma
wurde am Donnerstag mit den üblichen Zeremonien ev-
öffnet . Das .Parlament wählte zum Präsidenten N i ko-
laus Alexejewitfch Chomjakow (Oktobrist ) mit
371 gegen 9 Stimmen ; Graf Bolinski erhielt 2 Stim¬
men xmd der frühere Prl,ident Golowni 1 Stimme .
Chomjakow hielt eine kurze Rede, in der er sagte, er>
betrete die Präsidententribüue mit dem Glauben an eine
Helle Zukunft des ganzen einheitlichen uud unteilbaren
Rußland . (Stürmischer Beifall . ) Er habe das Vertrauen
zu der Duma und zu den Abgeordneten , daß sie den sou¬
veränen Willen des Kaisers erfüllen , alle Parteifeindlich¬
keit vergessen und dazu beitragen werden , mittels gesetz¬
geberischen Schaffens in Rußland den Frieden wiederher¬
zustellen . (Stürmischer Beifall . ) Nächste Sitzung unbe¬
stimmt .

Rew - Uork - l4 . Nov. Ter Präsident der zahlungs-
urifähwen .Unickabocker Trust Company , Karl Barnly, hat

! Selbstmord begangen

i Ja S 0 ltngen erfolgte am Donners - ag in dem Gc-
! schäftshause der Firma Saam u Co ln Grafrath , wahr-
! scheinlich infolge Ausbruches von Feuer Un Packraume vir

Explosion von 75 000 im Laden der Ftrina lagernden
einfachen Patronen. Das Haus ist niedergcbrannt . Per¬
sonen wurden nicht verletzt .

t In Neustadl a H ist die Maschinenfabrik Kanzler
f Söhne völlig n t e d e r g e b r a n n t .

^
Aus Württemberg .

Legitimätionskornmissiori . Die am Donnerstag
fortgesetzte Beratung betr . die Anfechtung der Waiblin¬
ger Wahl führte schließlich zum einstimmigen Antrag auf
Giltigkeitserklärung . Die Beweiserhebungen über die Art

! und Benützung der Jfolierräume in Hegnach uud Waib -
^ lingen wurden im ersten Fall mit 6 gegen 3 Stimmen ,
! im zweiten einstimmig dahin gewürdigt , daß eine Anfecht -
'

ung nicht darauf gestützt werden könne, und da die gestern
j beschlossene weitere Beweiserhebung nur auf die Ungiltig-
l keit von 11 Stimmen sich bezog , diese aber auf das Ge-
i samtergebnis keinen Einfluß hat . (Hahn Bp . hatte 121

Stimmen Mehrheit ) wurde von jener Beweiserhebung wie-
^ der abgesehen. _

Stuttgart , 14 . Nov . Die neuerrichtete Stelle eines
Vorstands der Stuttgarter Gemäldegalerie im
Hauptamt ist dem Professor Dr . Max Diez , Lehrer für
Kunstgeschichte an der Akademie der bildenden Künste, über
tragen worden . Prof . Tr . v . Lange , der die Stelle
eines Inspektors der Gemäldegalerie seither im Neben¬
amt bekleidete und sich, wie allgemein anerkannt wird,
unbestrittene Verdienste um dieses Kunstinstitnt erwarb,
wurde mit der großen goloenen Medaille für Kunst und
Wissenschaft am Bande des Ktonenordens ausgezeichnet.

Ludwigsburg, 14 . Nov . Hier wird zur Zeit die
Gründung eines Rabattsparvereins in die Wege geleitet.

Cannstatt, 14 . Nov . Gestern ist im Alter von 66
Jahren der Alt -Schultheiß Werner von Hofen an ei¬
nem Schlaganfall gestorben. — In der Mittwochsitzung der
bürgerl . Kollegien in Fellbach erklärte Schultheiß Friz ,
der kürzlich seinen 70 . Geburtstag feierte und 30 Jahre
seines Amts waltete , seinen Rücktritt .

Mariä -Kappel, OA Crailsheim, 14 . Nov . Dis
Wassernot der letzten Monate hieß die hiesigen Gemeinde¬
genossen in einer allgemeinen Versammlung z!n der Frage
der Errichtung einer . Wasserversorgungsanlage Stellung
nehmen . Nach einem Referat von Schullehrer Bay faßte
die Gemeindemitgliederversammlung den Beschluß, einen
staatlichen Wasferbautechnikedr die nötigen Plane und Ko¬
stenberechnungen anfertigen zu lassen. — Von überall het
im Frankeuland hört man bitteere Klagen über empfind¬
lichen Wassermangel . In Fässern holen manche Ortschaf¬
ten ihr Wasser oft stundenweit .

Vaihingen a . E . , 14 . Nov . Sechs Bewerber haben
sich um Unsere Ortsvorstehersstelle beworben und werden
sich gm Sonntag der Bürgerschaft vorstellen . Es sind
dies Schultheiß Kreeb in Hessigheim, Amtsgerichtssekre-
tär HnppenbaUer in Stuttgart , Verwaltungsbeamter Fleck
beim städtischen Gaswerk Stuttgart , Stadtpfleger Wischnf
von hier , Schultheiß Steeger -Enzberg und Ratsschreiber
Kraut in Böblingen . Die Wahl selbst findet am Don¬
nerstag den 21 . November statt .

Der Unfallauf dem StuttgarterWestbahn -
hof wird von dem Schw . K . folgendermaßen dargestellt :
Donnerstag früh fts ? Uhr als ein von Böblingen kommen «
der Arbeiterzug auf dem Westbahnhof eingetroffen war , hatte
sich der Zug noch nicht ganz entleert, und namentlich in den
letzten Wagen deSselder waren noch verschiedene Arbeiter im
Begriff , auszusteigen , wobei sie teilweise vom Kopfstück des
einen Wagens auf dasjenige de ; vorhergehenden Wagens
hivübertraten in der Meinung dort leichter abstetgen zu



Annen . Bei dem herrschenden Nebrl und der schlechten
Bahnhofbeleuchtung konnte der Beamte der etwa in der
Mtte des Zuges stand , nicht erkennen, daß noch Leute im
Ansteigen begriffen waren und ließ deshalb den Zug an-
lahren . Die mir dem Anfahren verbundene starke Erschüt¬
terung bewirkte , daß mehrere Personen von der Wagenplatt¬
form herabfielen Hiebei wurde von dem anfahrenden Zuge
- er etwa 40 Jahre alte Arbeiter Ebner von Rohr bei Vai¬
hingen überfahren und sofort getötet, während die anderen
abgestürzten Personen mit dem Schrecken davonkamen .

In der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch ereignete
sich , wie jetzt bekannt wird , auf der StraßeA btsgmünd -
Leinroden ein schwerer «und doch noch glücklich ver¬
laufener Unfall . Etwa um 4 Uhr früh verlor eine mit
drei Personen besetzte Kutsche in der Nähe des sog . Hohen¬
hain plötzlich den festen Boden und rollte in einen Stein¬
bruch hinab . Ein wertvolles Pferd blieb tot , die Droschke
wurde zertrümmert und nur die drei Insassen , die von
einem kleinen Gelage heimzukehren schienen, kamen mit
Schürfungen davon .

Mittwoch tu der Frühe erschoß sich in Heid ruhe im
« Hof vor seinem Hause der Privatier Gütinger . Was
N Unglücklichen , der als Blumenzüchter weithin bekannt
M , zu diesem Schritt veraulaßte , ist noch nicht bekannt

, geworden.
. Donnerstag früh ist in Kuppingen O .A . Herren-

bng das Haus der Witwe Hammer «tcdergeblannt . Durch
die Anwendung der neuen Wasserleitung find die gefährdeten
Nachbavgebäude gerettet worden . Der Brand dürfte von

! dem eigenen Sohn gelegt sein , der seinen Eltern schon ein-
! mal das Haus ntcdergebrannt hat und zu zehn Jahren
- Zuchthaus verurteilt worden ist . Dieser war vor einigen Wochen

auf Wohlvrrhalten wieder in Freiheit gesetzt worden, er wurde
,«uf dem Brandplatz verhaftet .

! In der Wohnung des fürstlichen Forstwarts in
! Schrozberg feuerte der Forstwart mit seinem Dienst -
! geivehr, ohne zu wissen , daß es eine Pulverladung enthielt ,
i seinem 23jährigen Kameraden Bögner ins Gesicht . Der
i Getroffene brach zusammen und liegt setzt schwerver -
k letzt darnieder .
> Aus Hurtwangen und anderen Schwarzwaldorten
^ wird starker Schneefall gemeldet .

Gerichtssaal .
Eiue hiuausgeschobeue Hi «richt» «g .

Berlin , 14 . Nov . Der Verteidiger des zum Tod
verurteilten Bergmanns Knrschuß , dessen Hinricht¬
ung ans telegraphische Order des Staatsanwalts im letz¬
ten Äugen lickhinaüsges ch o b e n wurde , hatte beim
Landgericht Dortnrund die Wiederaufnahme des Verfah¬
rens beantragt . Dieser Antrag wurde vom Landgericht
Dortmund abgelchnt . Damufhin hatte der Verteidiger ge-

. ftern am späten Abend telegraphisch beim Oberlandesge -
'

richt in Hamm und beim Jnstizminister Beschwerde einge -
reicht. Das Oberlandesgericht hat dann in einer in der >
letzten Nacht abgehaltenen Sitzung die Entscheidung des -
Landgerichts Dortmund aufgehoben und die Wiederaus - I
nähme des Verfahrens angeordnet . Diese Entscheidung I
ging der Staatsanwaltschaft erst heute früh kurz vor dem i

festgesetzten Zeitpunkt der Hinrichtung zu . Kürschuß war
bereits vom Gefängnisgeistlichen auf seinen Tod vorbe- !
reitet worden . I

Berlin , 14 . Nov . Die seit mehreren Monaten ge¬
führte Untersuchung gegen den wegen Verdachts des Hoch¬
verrats in Solingen verhafteten Redakteur Schi -
wara ist beendet . Die Akten sind, einem hiesigen Blatte
zufolge , jetzt der Oberreichsanwaltschaft zugestellt worden ,
zwecks Erhebung der Anklage , die auf Hochverrat , be¬
gangen in 17 Fällen , lauten dürfte .

Eine Ehrenerklärung für Frl . Molitvr .
Karlsruhe , 14 . Nov . Die „Badische Landesztg.

"
veröffentlicht heute folgenden Brief des Redakteurs des
„Berliner Lokalanzeiger "

, Haus Satorius , an Fräu¬
lein Moltior zu Händen des Rechtsanwalts Dr . v . Pann -
witz :

Sehr geehrtes gnädiges Fräulein ! Die im Lauft des
Monats August in dem damals vertretungsweise von mir
redigierten „ Berliner Lokalanzeiger " gegen Sie auf Grund
unrichtiger Informationen erhobenen Angriffe be¬
dauere ich hiermit äufs lebhafteste, erkläre aus freien
Stücken, daß ich mich von der vollkommenen Haltlosigkeit
sämtlicher Ihnen gemachten Vorwürfe überzeugt habe,
und bitte Ne wegen der in jenen Artikeln enthaltenen
schweren Beleidigungen um Verzeihung .
Große Arbeitslast , welche damals auf meinen Schultern
ruhte, machte es mir leider unmöglich , die Sie so sehr krän¬
kenden Nachrichten rechtzeitig auf ihre Zuverlässigkeit zu
prüfen. In größter Hochachtung ergebenst Hans ' Satorius .

Außerdem hat Redakteur Sartorius die Zahlung
sämtlicher Kosten der Rechtsanwälte Dr . v . Pannwitz in
München und August Schäfer in Baden -Baden übernom¬
men und eine Buße von 2000 Mark an Fräulein Olga
Molitor gezahlt , die in das unbeschränkte Eigentum des
Fräulein Olga Molitor übergeht . Von dieser Buße hat
Fräulein Olga Molitor der Unterstützungskasft des Mün¬
chener Journalisten - und Schriftstellervereins und der ehe¬
maligen Stiftsvorsteherin Fräulein Elise v . Heusler je
1000 Mark zugewiesen . Der Strafantrag gegen Redakteur

. Sartorius wurde sodann zurückgezogen .

Kunst und Wissenschaft .
Berlin , 14 . Nov . Geh. Medizinalrat Professor Dr.

Robert Koch wurde gestern mittag vom Staatssekretär
des Innern , B ethma n n - H >Alto eg , empfangen , wel¬
cher ihm zugleich im Namen des preuß . Ministers der.
geistlichen, Unterrichts - und der Medizinalangelegenheiten
das vom Kaiser vollzogene Patent als Kais . Wirkli¬
cher Geheimer Rat mit dem Prädikat „Exzellenz "

überreichte. Im allerhöchsten Auftrag sprach der Staats¬
sekretär des Innern dem großen Forscher zugleich die
wärmste Anerkennung ans für seine bisherigen außerordent¬
lichen Verdienste um Wissenschaft und Vaterland , denen
sich diejenigen zur Bekämpfung der Schlafkrankheit würdig
anreihen .

Vermischtes.
Der Erfinder der gewebten Strümpfe .

Wenn wir heute in den großen Geschäften und Wa¬
renhäusern - ie hochaufgeschichteten Stapel von gewebten ,
Vst rechst wohlfeilen Strümpfen sehen, wissen wohl die
wenigsten , d!aß der Erfinder der gewebten Strümpfe ein
englischer .Geistlicher , namens William Lee war , der an
einer Kirche in einer kleinen Ortschaft nahe Nottingham zu
Ende des 16 . Jahrhunderts amtierte . Lee widmete aller¬
lei mechanischen Arbeiten , die er in einer kleinen , im
Psarrhanse eingerichteten Werkstatt vornahm , mehr Zeit ,
als seinem Amt , nicht selten mußte er sogar aus der Werk¬
statt auf die Kanzel geholt werden , so daß , auf Klagen
der Gemeindeglieder hin , der noch ! junge Mann sein Amt
verlor . Ohne Amt , ohne Mittel , wäre Lee nun mit seiner
Familie dem Hunger preisgegeben gewesen , wenn nicht
seine Frau , die die damals noch hoch bewertete Kunst des
Strickens eifrig betrieb , durch den Verkauf von Strümpfen
Brot und Wohnung beschafft hätte . Lee war der Ansicht,
daß die Strumpfstrickerei eine Zukunft habe, wenn man
auf mechanischem Wege mehr Strümpfe schneller Herstellen
und billiger verkaufen könnte . Er ließ sich von seiner
Frau stn das Geheimnis des Strickens einweihen und be¬
nutzte seine mechanischen Fertigkeiten zu unablässigen Ver¬
suchen, einen Strumpfwirkerstuhl zu erfinden . EiMich ge¬
lang es — Lee eilte nach London , um die Regierung ,
die Königin Elisabeth und ihre Räte für seine Erfindung
zu interessieren , aber vergeblich . Elisabeth selbst , sowie
ihr Ministerium , sonst so bedacht, für die Hebung des
englischen Handels und der englischen Industrie , hatten
kein Interesse für die Strumpfwirkerei eines entlassenen
Geistlichen . Deshalb wandte sich Lee nach Frankreich , wo
er von König Heinrich IV . und dem Minister Sully freund¬
lich empfangen wurde . Er stellte einige Webstühle auf ,
und schon begannen Lees gewebte Strümpfe sich einzu¬
bürgern , .als König Heinrich ! starb und Lees Unterneh¬
men , ohne eigene Mittel mehr zur Vervollkommnung sei¬
ner Erfindung zu tun , stockte, und in Verfall geriet . Lee
starb in Armut zu Paris . Als seine Webstühle unter
Heinrich IV . einige Zeit viel zu leisten hatten , hatte er
einige Gehilfen annehmen müssen. Einer dieser Gehilfen ,
glücklicher als sein Vorgänger , ging nach England zurück ,
stellte dort nach Lees Vorbild gebaute , bedeutend verbes¬
serte Webstühle auf und ließ besonders schön gefärbte
Strümpfe weben , We vom .Hof und schließlich vom gesam¬
ten englischen Adel gern getragen wurden . Bon Lon¬
don aus kamen die gewebten Strümpfe in die Länder des
Kontinents , überall entstanden ähnliche und gleichartige
Fabriken — - und heute hat der gewebte Strumpf , die Er - !
sindung William Lees , zum größten Teil den gestrickten k
Strumpf aus dem Felde geschlagen . y

Kleister zum Kleben von Papier auf Metall .
Einen guten Kleister , um Zettel auf Zinnbüchsen zu kle¬
ben, erhält man durch Vermischen von bestem Mehl mit
3/8 bis ,1/2 seines Gewichts Zucker . Man übergießt das
Gemisch mit heißem Wasser in derselben Weise , wie man
gewöhnlichen Kleister herstellt .

Was soll der Imker im November tun ?
Den Wabenvorrat sichten, die Honig - und Pollenwaben
als wertvolle Schätze aufs Frühjahr unverletzt und Un¬
verdorben bewahren , in und um den Stand aufräumen ,
alles ordnen , die Abfälle sammeln , den Feinden weh¬
ren, die Aufzeichnungen verarbeiten , alte und neue Bü¬
cher lesen , aus seinem Schatze hie und da Altes und Neues
hervorsuchen , dies und manches andere zu Nutz lind From¬
men der Bienenfreunde soll geschehen.

D' Visitation .
„ Heint kommt der Herr Prälat en ' s Ort !"
So goht 's vo Oi ' m zom Andra fort .
Ond d ' Gasft , dia send wia aufg 'schleckt,
A jed's in ' s Sonntichhäs se steckt .
Der Herr Prälat jo visitiert .
Guckt , ob der Pfarr sein Amt reacht füert .
Ob ordelich dia Leut au send
Ond ob se au en d ' Kircha gent .
J '

etz fährt er en der Kutscha rein
Ond alle Glocka läutet drein ;
Amtier « will schaun der Prälat
Eb daß er no au g ' veschp ' ret hat.
To laufet d' Leut , wer lauft kan ,
En d ' Kirch goht heint a jederman ;
Em jMansg 'schtühl ischt koin Platz maih leer,
Trucktvohl goht 's bei de Weiber her.
Em Pfarrstuhel sitzet em Ornat
Sein Hochehrwürden , der Prälat ;
D ' Frau Pfarrere sitzt näba dran ,
Dui fürcht ' se sst vor 'm hauch« Man .
Jetz steigt .der Pfarr sein Kanzel nauf
Ond Klle Auga gucket auf ,
Ob 's ihrem Pfarr et schlemm zu Mnat
Ond was er wohl au pred ' ga duat ,
Doch ft goht wia alle Sonntich grad,
Der Hot koin Angscht vor ' m Herr Prälat ;
So wohr ond schlicht, wia ' s ällweil ischt ,
Dia Weiber hent se d' Auga g

'wischt. —
No kommt dui Roih an d ' Schualer dran ,
Mit K'enderlehr der Herr sängt an ;
Er frogt dia K-ender hen ond her
Ans Bibel ond Kt'kismnslehr .
Doch dia , dia wisset älles gnat ,
Se schwätzet frei mit frohem Muat ,
Dia .Eltern hent ihr Hella Freud ,
Wia ihre Kender send so g'scheit.
„Nun Mr noch Eins , wer das wohl weiß .
Bekommt von mir gleich einen Preis :
Warum gab Gott , der unser Hort ,
Der ,Eva das Verheißungswort ?"
Des ischt zua schwer,

' s bleibt älles stomm,
Dia Mnder gucket alle domm ,
Bloß dort der Krischtian an der Wand ,
Der Letscht vo alle , hebt sein Hand .
Der Pfarr traut seine Auga et,
Daß .des der Krischtian wissa dät.

„Na , du dort hinten , was meinst du ?"
So ruaft der Herr Prälat em zu . —
Do fait der Bua , d' Händ duat er ftlta :
Der Adam hätt 's et könna b ' halta .

Aus „ A Sträußle aus mei 'm Gärtle .
"

Heiteres .
Weidmännische Ermutigung . Förster (zum

Sonntagsjäger ) : „Wenn die Hasen hinten nur einen hal¬
ben Meter länger wären , dann träfen Sie sie am Ende .

"

Letztes Mittel . „Na , was sagst du dazu , Mise ,
alter Erbonkel , aus dessen Geld ich ganz sicher gerechnet
hatte , hat sich wieder verheiratet !"

Und was willst du tun Franz ?"

Hä . . . werde der jungen Tante den Hof machen . . .
vielleicht noch „ Tantieme " zu retten !"

Naiv . Wvhltätigkeitsdame (zur Kleinen , die für
ihre kranke Schwester Suppe holen will ) : „ Liebes Kind, du
willst Krankensuppe Haben ; deine Schwester ist aber gar
nicht mehr krank . Ich habe sie gestern auf der Straße ge¬
sehen .

" — Die Kleine : „ Ja , gesund ist meine Schwester
schon, Mer essen tut sie immer noch. "

— Sicheres Zeichen . Sie : Heuer gibt es aber
auffallend viel Fliegen im Zimmer !

Gr : Und merkwürdigerweise meistens weibliche .
Sie (erstaunt ) : Ja , woher weißt du denn das ?
M : Weil fast alle am Scheck fitzen.
Geschichte von anno 49 . IM Jahre 1849 , «W

alle Bürger als Bürgerwehr das Vaterland zu beschützen
suchten, wurden überall Wachtposten , hauptsächlich von
abends bis morgens ausgestellt , und so war es auch in der
Stadt F . , wo zufällig ein Jsraelite den Posten besetzt hielt .
Der Kommandant der Bürgerwehr , welcher sich von der
Bereitschaft seiner Bürger überzeugen wollte , rief dio
Schildwache an : „ Warum rufen Sie nicht „ Heraus "

, wenn
der Kommandant kommt ?" — „Nutzt nichts , Herr Kom¬
mandant "

, erwiderte dieser trocken . Der Kommandant »
entrüstet über die Gleichgültigkeit der Schildwache , befahl
chm sofort „ Heraus " zu rufen . Die Schildwache bestand
darauf , daß dies wertlos sei . „Warum denn "

, fragte de«
Borgesetzte . „ Weil niemand drin ischt", gab die WaA
Harmlos zur Antwort , „aber, daß des Herr Kommandant
Acht, !diaß ich weiß , w » sie ftytp nM W Ihnen sagen :
De find drüben in Rosenwirts -Garten Seim Kegelspiel !"

Handel und Volkswirtschaft.
Getreide-Mocherrvrrtcht

der Brei » i»ertcktftelle de» Deutfchen Landwtrtschaftsrats
vom 5 . November dr» 11 . November 1807 .

Angesichts der angespann en Lage des Geldmarktes hat sich der Preis -
druck auf den Weltmärkte Wetter verschärft . Die Schwierigkeit der
Geldbeschaffung veranlaßt in Amerika Exoortbestrebuugen, die mit der
wirklichen Leistungsfähigkeit kau« in Einklang zu bringen find ,
während die Kaufkraft der Absatzgebiete aus finanziellen Gründen
gleichfalls geschwächt erscheint . Diese Lerhaliniffe lassen die für die
Gestaltung der Mark läge sooft maßgebenden Faktoren weniger zur
Geltung kommen. Auch in Deutschland ist der GeschäfrSverkchr oorch
den teuren Geldstand in Mitleidenschaft gezogen, aber es traten andere
Momente in Erscheinung, die geeignet waren, den ungünstigen Ei«
druck der amerikanischen und englischen Kursrückgänge adzuschwäche ».
Vor allem hat hier der Umschwung zur winterlichen Witterung die
Befürchiung erwrckr, daß die ohnehin schon seit längerer Zeit ge¬
hinderte Warenzufuhr durch einen frühzeitigen SchiffahrtSschluß ganz
abgeschnirten werden könnte . Der Handel ist schwach versorgt. Vor¬
räte, aus denen der Konsum in de« Wiutermonaten schöpfen könnte,
sind nicht vorhanden, und eS ist fraglich, ob die in der Provinz vorge-
kausten Mengen noch rechtzeitig herangezogen werden können . Ebenso
unwillkommen wäre ein allzu früher Eintritt kalter Witterung für
die Landwirtschaft, denn es ist noch manche Arbeit auf den Feldern
zu erledigen vor allem aber wäre für eine gedeihliche Entwickelung
der späten Saaten noch eine Periode milder und feuchter Witterung
wünschenswert. Außer diesen Erwägungen trugen russische Frost¬
meldungen nnd der Umstand, daß die russische Regierung zu hoben
Preisen Verpflggungsankäuse vornimmt , wesentlich zu der festeren Ver¬
anlagung des deutschen Getreidemarkte» bet . Während sich Weizen
dem Einflüsse des Auslandes zeitweise nicht zu entziehen vermochte
und den erzielten Kursgewinn wieder aufgab , lag Roggen durchaus
fest und schließt 4— 5 Mk. über letzter Woche . Hafer hatte gleichfalls
feste Tendenz aber stillen Verkehr , da sich der Bedarf in Anbetracht
hoher Forderungen nur auf das Notwendigste beschränkt. Bei den
übrigen Futtermitteln gestaltete sich der Absatz seit dem Eintritt kälterer
Witterung etwas lebhafter. Auch im Braugerstengeschäst haben Be-
zngSsckwierigkeiteudie Kauflust im Jnlande etwas angeregt.

E» stellten sich die Preise für inländische Getreide am letzten
Markttage tu Mark pro 1000 je noch Qualität, wobei das Mehr
(ft ) bezw . Weniger (—) gegenüber der Vorwoche in Klammern () bei»
gefügt ist wie folgt :

Königsberg
Danzig
Stettin
Posen
Breslau
Berlin
Magdeburg
Hall«

NOflvÄ
Hamburg
Hannover
Braunschweig
Düffeldorf
Köln
Frankfurt a . M .
Mannheim
Stuttgarr
Srraßburg
München

Weizen Roggen
W3 4 ) 208 ( ft2 )
237 ( 4-1 ) 301 ( ft4 )
3W l fti- ) 304 i ftS 1
233 c ftl ) 301 (

l
ftb )

238 t ) 2Ü8 - )
32 7 ( ) 3t2 ( ftb )
319 t ) 213 < ftb )
322 < ) 314 - 2 )
328 ( — ) 218 c - )
335 < ft « ) 200 c - 4 )
217 ( —3 >

1
IW i - 3 )

330 t 313 < ft2 )
319 (

l
) 312 ( - 3 )

330 - 8 ) 2tS - 2 /
238 ( —5 ) 2l2 '/- <-- L'/, )
383 ' /, ( --7- /. ) 207 ' /, (-- 7' /. )
L38 ( —4 ) 311 '/, i — )
382 '/, (ft2V.) 228 ( ftb )
245 ( - 8 ) 317 '/, c-- 3 '/.)
248 ( - 4 ) 2l4 < - » )

Hafcr
( - s )
( - » )
( ftl )

!
"

>
'

r ft » )
( - >
t - i

i V !
( fts )
( - )
t — -

l87 -/. ( - )
180 ( —2V>)
18« ( - )
200 ( ftb 1
307V. ( - )
198 ( - 2 )

168
!78
178
lS9
IS9
168
171
174
180
170
ISO
178
178
188

Aktienbrauerei Llntz . Der Auffichtsrat schlägt eine Divi¬
dende von 4»/,»/, vor gegen 4'/° im Vorjahr.

Oberndorf, 14 . Nov Die hiesige Gewerbebavk erhöht vom
1 . Januar 1908 ab den Zinsfuß von 3°/» aus 4«/».

vaihi «»e« a E . , 13 . Noo. (Vichmarkt .) Zufuhr 88
Ochsen und 628 Stück sonstige» Vieh von auswärts, dazu »on hier
8 - Stück. Erzielt wurden bei ziemlich flauem Handel : für t Paar
Ochsen bi» zu 100 Mk., für 1 Paar Stiere bis zn SOI Mk., für
1 Kuh bis zu 450 Mk ; Kleinvieh entsprechend billiger. Preise find
dem letzten Markt gegenüber ziemlich gleich geblieben.

Lannstatt» 13 . Nov . Bet der heinigen Hä ., te - und Fell -
verstcigeruug wurden folgende Preise erzielt : für Ochsenhäute
48 Pfg ., für Slierhäute über 80 Pfd. 44 Pfg ., von 70—78 Pfd.
44 ' /, Pfg . , unter 60 Pfd. 44 Pfg., für Rtnd» HSn1e über 70 Pfo.
80 Pfg., von 80—88 Pfd . 80- 81 Pf, . , unter 80 Pfd. 83',. Pfg.,
für Kuhhäute über 60 Pfd . 50 Pfg ., unter «0 Pfd. 82 Pfg.. für
Farrenhäute unter 60 Pfd. 44 Pfg . ie per V« Kilo, die übrigen Far-
renhäute konnten wegen niedrige» Angebot nicht abgegeben werden.
Für Kalbfelle wurde per St . 8 Mk. 8 Pfg . bis 10 Mk. »8 Pfg .
bezahlt.



Sitzung der bürgerl . Kollegien vom 8 . Nov . 1887 .

Geniäß Art . 27 der Bezirksordnung wird heute unter
Leitung des Stadtvorstands von dem vereinigten Gemeinde¬
rat und Bürgerausschuß die Wahl der Abgeordneten zur
Amtsversammlung und deren Stellvertreter , deren Zahl von
den bürgerlichen

'
Kollegien für Wildbad auf 3 festgesetzt

wird , mittelst geheimer Abstimmung auf die Dauer von
3 Kalenderjahren vorgenommen . Es wurden gewählt : Als
Abgeordnete : Stadtschultheiß Bätzner , Sladtpfleger Gutbub ,
Ludwig Kappelmann , Kfm , Fritz Kuch fr . , Zimmermeister ,
Friedr . Brachhold , Schreinermeister , Bürgerausschußobmann
Wilhelm Pfeiffer und Christof Treiber , Gastwirt . Als
Stellvertreter : Karl Güthler , Gasverwalter , Karl Aberle ,

Kfm . und Gustav Riexinger , Buchbindermeister . Die Ge¬
wählten erklären , die Wahl anzunehmen .

Nach dem Beitrag der hiesigen Stadt zu dem Bedarf
der Amtskörperschaft sind die hiesigen 7 Abgeordneten nicht
in jeder Amtsversammlung alle stimmberechtigt , sondern nur
in jeder 2 . Amtsversammlung . Die bürgerlichen Kollegien
erklären sich mit dem Vorschlag des Kgl . Oberamts ein¬
verstanden , daß von den hiesigen Abgeordneten in der 1 .
3 . 5 . 7 . 9 . und II . nach den Bestimmungen der Bezirks¬
ordnung stattfindenden Amtsversammlung je 7 und in den
übrigen je 6 mit Stimmrecht teilnehmen .

Um die anfangs nächsten Jahres zur Erledigung ge¬
langende, mit Rücksicht aus den bedeutenden Geschäftanfall

im Stadlbauamt aber schon auf 1 . Dez . d . Js . neu zu be¬
setzende Stadtbaumeisterstelle haben sich 20 Bewerber ge-
meldet Aus der Zahl der Bewerber werden von der hiezu
bestellten Kommission folgende Herren dem Gemeinderat zur
engeren Wahl oorgeschlagen : Robert Hammer , Bauwerk¬
meister hier , Christian Munk , Bauwerkmeister in Stuttgart ,Otto Hagemeyer , Kgl . Straßenmeister und Bauwerkmeister
in Horb a . N , Stadtbaumeister Weik in Crailsheim , Orts¬
baumeister Allmendinger in Vaihingen a . F . und Bauwerk -
meister Zweigle in Stuttgart . Schluß folgt

Druck und Verlag der Bernh . Hofmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantw . Redakteur E . Reinhardt , daselbst .

Forstamt Wildbad .

Schlagramu-
verkaus.

Am Montag , den 18 . Nov .
1887 , vorm . 8 Uhr in Wildbad
auf der Forstamtskanzlei aus Staats¬
wald I , 70 Wasserfalle , 72 Block¬
hausebene , 74 Stürmlesloch , 76
Tuchmachersweg , 88 Grünhütte , 89
Dürrmähderwald , 93 Rollwafserhof ,
95 , 96 mittl . und hint . Speckenteich ,
hint . Langerwald , 97 Gugelhupfstein ,
103 hint . Altloch , 104 Altlocher¬
heide : tannener Schlagraum (Scheid¬
holz ) unausgeprügelt in 6 Losen ;
ferner von der Christofshofwiese Los
2 und 11 , i Los erlenes Uferreisig ,
mit etwas Derbholz .
""

Evang . Gottesdienst .
Ernte - und Herbstdanffest .

25 . S . n . Trin
Vorm . 2/« 10 Uhr Predigt : Stadt¬

pfarrer Auch .
Nachm . 1 Uhr Christenlehre mit den

Töchtern : Derselbe .
Abends '/ - 8 Uhr Bibelstunde in der

Kleinkinderschule : Derselbe .

bester Stärkungswein für Blutarme
von Mk . 1 .28 an p . Flasche

sowie

empfiehlt 1
Llaiis Armläu « ! '

vormals Anton Heinen .

litil »rin !i .
Heute mittag ist

zu haben das Pfund zu 48 Pfg .

Derjenige , welcher aus
meiner Mosterei

2 8tAlMn
und einen Tr .ichter

nach Haufe mitgenommen
hat , wird ersucht , dieselbe
bis heute abend bei mir
abzuliesern .

Larl kalk

Wicke -AM !
Haarwasser , Mundwasser ,
Zahnwasser , Zahnbürsten

Schwämme , Seifen u s . w.
empfiehlt

Hans Grundner
vorm . Anton Heinen

Drogerie und Sanitätsbazar .

Mlllclie IM MH Mi
sind in einer Anzahl von über 2 Millionen über die ganze Erde
verbreitet , ein Resultat , das keine deutsche Fabrik aufzuweisen hat .

Der Weltruf , den die Naumann ' schen Maschinen genießen ,
bietet jedem Käufer sichere Garantie für ihre hervorragende Güte und
Gediegenheit

Zur Kunststickerei sind Naumanns Nähmaschinen
besonders geeignet .

Alleinverkauf der „Naumann - Maschine " mit Kugellager - Gestell
und patentierter Fußbank nur bei

G . Grübel, Stuttgart
Nähmaschinenlager aller Systeme . — Gegründet 1878 .

Vertreter für Wildbad :
8 . kiöxiiiAtzr , N688 « r86dmivä

woselbst Reparaturwerkstätte , Lager in Nähmaschinennadeln , Oel , Spul¬
ringe , Spulen und sämtliche Bestandteile .

rr
Lu VvidllLvdtvu

Ä

empfehle mein reichsortiertes Lager in
rr
?

rr Ildrsri - lrolü - unä Alder -Maren ??

sowie alle Arten Schmucksachen ,
K
Z.iL-

2 80 <ck8vit 8 - u . 6s8leK8 » U6lt8 - (F886ll6I »lL6 r»rr

«

G

DE "
M extra billigen Preisen . rr

Reparaturen , Neuanfertigungen , Versilbern von
<2

Sb»
Bestecken unter Garantie .

L»
V

8 »

N ? I

Tiefbetrübt teilen wir Verwandten , Freunden und Be¬
kannten die traurige Nachricht mit , daß meine l . Frau , unsere
Mutter , Großmutter , Schwiegermutter , Schwester und Tante

Aarokine Mott
geb . '

Uokz

heute Nacht im Alter von 61 Jahren , sanft in dem Herrn
entschlafen ist .

Um stille Teilnahme bitten

Wildbad , den 16 . November 1907 .

Die trauernden Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet am Montag nachmittag 3 Uhr statt .

Ois spo .rss .MS Ususlrsu vsr ^vssrlsl : stisis nur
IIi>r!>r«si <;Iit i > und
Lroins . ! H.i>AvIsß8ntIioIist einp

koMo » von SNr UonsumALsekükc .

W

V4 Pakei

ausreichend für

28 —25 Tassen !
können 10 Pfennige nicht nutzbringender

für Ihre Gesundheit und Ihr Wohl¬
behagen 'anlegen, Sie müssen aber darauf
achten , daß Sie auch echten „ Kathreiner "

bekommen, dessen untrügliche Kennzeichen sind :
Geschlossenes Paket in der bekannten Aus¬
stattung mit Bild und Unterschrift des Pfarrers

'
Kneipp und der Firma Kathreiners

Malzkassee Fabriken .

Vezirkskrankenkafie Neuenbürg .
Die gemäß ß 52 , Ziffer 1 des Statuts vorzunehmende

ovdenLLiche
Heneralversammlung

findet am

Sonntag den 24 . November ds . Js .
nachmittags 2 '/ - Uhr

im Rathaussaal iu Neuenbürg statt .

Tages - Ordnung :
1 Wahl des Ausschusses für die Prüfung der Rechnung des

laufenden Jahres .
2 . Ergänzungswahlen für den Vorstand .

Den 12 . November 1907 .
Der Ksssenvorstand .

WzMtz-llckmIm ü !il! -kluMIlG
Der geehrten Einwohnerschaft von Wildbad und Um¬

gebung teile ergebenst mit , daß ich unter heutigem das

M -L -
O -K

Llllll „KrÜLM
( vormals Restaurant Bäuerle )

pachtweise übernommen habe .
Indem ich bestrebt sein werde , meine werten Gäste nur

mit guten Speisen und Getränken zu bewirten , zeichnet

Hochachtnngsvoll

Kart Weiß .
8llM8l»S uncj 8omltll ^ UHt ?! 6l8uppv
wozu höfischst einladet . Der Obige .

findet Heute abend 8 Uhr

Die ordentliche

im HE
" Lokal (Gasthvf z . Sonne ) statt . Die aktiven und passiven

Mitglieder werden hierzu freundlichst eingeladen .

Tages - Ordnung :
1 . Jahresbericht des Vorstandes 3 . Neuwahlen .
2 . Kassenbericht des Kassiers . 4 . Verschiedenes .

Der Ausschuß .
W i l d b a d.

E
-

Ir7eiwMge

Montag , den 18 . November , mittags 1 Uhr kommen
folgende Gegenstände gegen Barzahlung zum Verkauf :

1 Ruhebett , 2 lakierte und 1 eiserne Bettlade samt Rost ,
2 Nachttische , 2 Wandtische , 2 Tische , 1 Kommode ,
1 Bett , 1 Schüsselbrett , Teppiche , Gallerten , Spiegel ,
Rolleaux , Vorhänge nnd Verschiedenes .

Villa 8lläuvr .

8

8
8
8

Der titl . Einwohnerschaft Wildbads und Umgebung
teile ich hierdurch ergebenst mit , daß ich unter heutigem eine

SSG Vau - und vv «
Möbelschreiner-Werkstätte

im Hause meines Schwiegervaters (Villa Eden ) eröffnet
habe und empfehle mich in allen in mein Fach einschagen-
den Arbeiten bei billiger Berechnung und schneller Be¬
dienung .

Hochachtungsvoll

August Ackermann. L
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